
● Myriam Rast et Daniel Lüthi sont les nouveaux présen-
tateurs de l’émission «Pulsations» dans sa version aléma-
nique sur TELEBIELINGUE. Ils remplacent dès le 6 mai l’actuelle
présentatrice Aline Wälti qui quitte TELEBIELINGUE pour des
raisons professionnelles. Côté francophone, Julia Moreno
continuera d’assurer la présentation....
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..●Myriam Rast und Daniel Lüthi übernehmen am 6. Mai die Moderation der
Gesundheitssendung «Herzschlag» auf TELEBIELINGUE und ersetzen damit Aline
Wälti, die den Bieler Regionalsender aus beruflichen Gründen verlässt. Daniel
Lüthi und Myriam Rast sind bekannte Gesichter: Lüthi moderiert seit Anbeginn
bei TELEBIELINGUE die News, Rast ist seit 2002 dabei. Die französische Sendung
«pulsations» wird weiterhin von Julia Moreno geleitet. ...
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VON HANS-UELI AEBI

«Gute Fotografien erzählen
Geschichten», sagt Enrique
Muñoz García. «Perfekte Bilder
sind harmonisch komponiert.
Geniale Shots verbinden bei-
des.» Seine Leidenschaft für die
Fotografie nahm ihren Anfang
auf der chilenischen Insel Chi-
loé, wo seine Eltern ein Hotel
führen. Muñoz malte und
zeichnete, hatte schon früh ein
Flair für Geometrie. Mit einer
einfachen Canon machte er
erste Makro-Aufnahmen von
Blättern und Algen, damals
noch in Farbe.

Magisch. Mitte der neun-
ziger Jahre verschrieb er sich
der Schwarz-Weiss-Fotogra-
fie. «Das Spiel mit Formen,
Licht und Schatten inspiriert
mich.» Muñoz wagte den
Sprung aufs Festland. Er stu-
dierte in verschiedenen chile-
nischen Städten Kunst. Ein
Auftrag für eine Fotorepor-
tage führte ihn nach Peru.
Dort traf ihn Amors Pfeil,
worauf er über den Grossen
Teich ins Seeland «ver-
schleppt» wurde: Hier lebt der
Autodidakt noch heute und
arbeitet als freier Fotograf.

Der 35-Jährige fotografiert
alles: Menschen, Tiere, Ge-
bäude, Fahrzeuge, Pflanzen
und Landschaften. Irgendwo
auf der Welt, sei es in Vietnam,
Griechenland oder Gaicht,
sucht er einen geeigneten
Standort. Von dort aus kom-
poniert er in groben Zügen aus
statischen Elementen ein Bild.
Dann wartet er, bis ein Lebe-
wesen die Szenerie betritt und
versucht den «magischen Mo-
ment» einzufangen. Intuition
und Zufälle sind dabei sehr
hilfreich. Der Fotograf erläu-
tert dies anhand eines seiner
besten Bilder.

Genial. Muñoz weilte in
Marokko und wollte den welt-
berühmten Pavillon in den
Gärten von Menara ablichten.
Dutzende Fotografen reihten
sich aneinander, alle schossen
dasselbe Bild. «Ich suchte eine
Alternative und stieg rück-
wärts eine Treppe hinunter.»
Die Sonne schien durchs Trep-
pengeländer und warf dessen
Schatten auf die Mauer.
Muñoz erkannte intuitiv:
«Noch ein paar Augenblicke
und der notenschlüsselartige
Schatten zeichnet sich perfekt
auf der Mauer ab.»

Dann kam der Zufall zu
Hilfe: Ein kleiner Junge rannte
herbei, eine Angelrute durch
die Luft schleudernd. Muñoz
drückte genau im richtigen
Zeitpunkt ab. Das Bild besticht
durch perfektes Arrangement
und erzählt drei Geschichten:
Der Junge angelt sich durchs
Leben, die Sonne bestimmt
den Lauf der Zeit und der wür-
devolle Pavillon – normaler-
weise das Hauptsujet – erin-
nert im Hintergrund an ver-
flossene Epochen.

Geschossen hat es Muñoz
mit einer Leica M6, «meinem
Liebling». Die 20-jährige Ka-
mera mit 35 Millimeter Brenn-
weite ist ein Allroundtalent,
eignet sich für Landschaften

wie für Porträts. Muñoz
machte in Marokko während
zweier Aufenthalte gegen 700
Aufnahmen. Wer hätte ge-
dacht, dass diese Bilder der-
einst der Schlüssel zu seiner ers-
ten grossen Ausstellung sein
würden …

Riesentalent. Die Welt-
marke Leica betreibt im
deutschsprachigen Raum drei
offizielle Galerien. Die schwei-
zerische befindet sich im
Hause des Importeurs in
Nidau. Die Leica Galerie führt
pro Jahr vier Ausstellungen à
drei Monate durch. Jeweils
zwei Fotografen stellen ihre
Werke aus. Von Mai bis Au-
gust sind dies der Berner Ul-
rich Ackermann mit Panora-
mabildern aus dem Greyerzer-
land und Muñoz mit 22 Foto-
grafien aus Marokko. 

Walter Sonderegger von
der Leica Galerie ist begeis-
tert: «Muñoz hat ein sicheres
Auge für stimmungsvolle
Kompositionen aus sich be-
wegenden und statischen Ele-
menten.» Er erinnert ihn an
den berühmten Cartier-Bres-
son, der ebenfalls malte und
zeichnete. «Ein Riesenta-
lent!» Muñoz ist «sehr glück-
lich» und hofft auf zahlreiche
Kontakte zu Berufskollegen
und potentiellen Auftragge-
bern. Sein Traum: «Grosse Re-
portagen verwirklichen.» ■
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■ Gewonnen! Doch
Freudetränen und

Siegestaumel sind nichts für
den zurückhaltenden
Johann Chirivi. Der künf-
tige Uhrenmacher und Stu-
dent im dritten Jahr der
Technischen Fachschule Biel
hat anlässlich eines Wettbe-
werbs der Fachschule Institut
de formation à la haute horlo-
gerie den Preis für Origina-
lität gewonnen. «Ein Plus für
meine Zukunft», freut sich
der 18-Jährige. Wettbewerbs-
aufgabe: ein Aufziehsystem
ohne herkömmliche Auf-
ziehvorrichtung. «Meine
erste Idee war zu kompli-
ziert, aber dann habe ich es
doch noch geschafft.» Für
Laien ist Chirivis System von
Kronen und Zahnrädern
kaum zu verstehen. Er selber
kam dank seiner Tante, einer
Uhrmacherin, auf den Ge-
schmack der Zeitmesser. In
seiner Freizeit spielt Chirivi
Volleyball und amtet als
Schiedsrichter. «Aber am
einfachsten findet man mich
an Flussufern: meine Leiden-
schaft ist das Fischen.» FL

■ Christian Buch, 30,
hat am vergangenen

Sonntag in Wiedlisbach sei-
nen 100. Waffenlauf absol-
viert. «Mein Nachbar Oskar
Nyffeler hat mich vor zehn
Jahren dazu inspiriert», er-
zählt der Ipsacher Spediteur.
«Leider verstarb der ehrgei-
zige Seniorensportler nach
einem Lauf an einem Herz-
versagen.» Als Hommage ans
väterliche Vorbild trägt Buch
bei den Läufen dessen Kara-
biner am Rücken. «Leider
gibt es heuer nur noch acht
Läufe, im Vorjahr waren es
noch elf.» Die Szene leidet
unter Nachwuchsproblemen.
«Viele Junge haben eine
Aversion gegen alles, was
schon nur nach Militär

riecht.» Waffenläufe sind bis
zu 42 Kilometer lang. Buch
trainiert drei bis vier Mal pro
Woche anderthalb Stunden.
«Ohne Gewehr!» Wichtig ist
ein seriöser Lebenswandel.
«Ich rauche nicht und trinke
kaum Alkohol.» Doch ein
Bierchen liegt schon mal
drin. Vor allem wenn es eine
gute Platzierung zu feiern
gibt! HUA

■ Il a gagné! Autour
d’un stade, les fans

entonneraient le refrain en
choeur et en boucle. Dans le
cas présent, Johann Chirivi,
18 ans, la joue plutôt dis-
crète. Elève de troisième
année au Lycée technique de
Bienne, le futur horloger a
remporté le prix de l’origina-
lité lors du concours de l’Ins-
titut de formation à la haute
horlogerie. «Un plus pour
mon avenir.» Il s’agissait de
présenter un mouvement
mécanique dont le remon-
tage se faisait sans la tradi-
tionnelle tige. «J’ai dû re-
noncer à ma première idée
trop compliquée, mais j’y
suis arrivé.» Difficile de résu-
mer le principe de la cou-
ronne de roues dentées pro-
posé par le citoyen de Cré-
mines qui a «craqué» pour la
branche grâce à sa tante,
horlogère de métier. En de-
hors du tic-tac, Johann Chi-
rivi est joueur et arbitre de
volley-ball. «Mais si vous
voulez me trouver il faut
chercher au bord des ri-
vières: ma passion, c’est la
pêche. FL

■ Christian Buch, 30
ans, a terminé di-

manche dernier sa centième
course militaire à Wiedlis-
bach. «Mon voisin Oskar
Nyffeler m’a inspiré à le faire
il y a dix ans», raconte le dé-
ménageur d’Ipsach, «mal-
heureusement, ce valeureux
sportif à la retraite est décédé
d’une crise cardiaque au
terme d’une course.» En
hommage à cet exemple pa-
triotique, Christian Buch
porte sa carabine sur le dos
lors des courses. «Malheu-
reusement, il ne reste que
huit courses militaires à
l’heure actuelle. L’année pré-
cédente, il y en avait encore
onze.» La scène souffre de

problèmes de relève. «Beau-
coup de jeunes ont une aver-
sion contre tout ce qui sent
l’armée.» Les courses mili-
taires ont un parcours qui
peut aller jusqu’à 42 kilo-
mètres. Christian Buch s’en-
traîne trois à quatre fois par
semaine durant une heure et
demie. «Sans arme!» L’impor-
tant, c’est une vie sérieuse.
«Je ne fume pas et je bois très
peu d’alcool.» Parfois, il s’ac-
corde une petite bière. Sur-
tout quand il y a un bon clas-
sement à fêter!» HUA

■ Daniel Gru-
benmann, Ge-
schäftsleiter
Radio Evard
in Brügg,
Ipsach, wird
diesen Don-
nerstag 
50-jährig.
■ Daniel Gru-
benmann, di-
recteur Radio
Evard à
Brügg, Ipsach,
aura 50 ans
jeudi.

■ Carlo Galli,
Architekt
SWB, Biel,
wird diesen
Donnerstag
77-jährig.
■ Carlo Galli,
architecte,
Bienne, aura
77 ans jeudi.

■ Camille
Kuntz, Ge-
meindepräsi-
dent Mörigen
und Präsident
der Stiftung
PTA Biel,
Mörigen,
wird diesen
Donnerstag
64-jährig.
■ Camille
Kuntz, maire
et président
de la Fonda-
tion SMT
Bienne, Möri-
gen, aura 64
ans jeudi.

■ Edwin
Fabian, ehem.
Opernsänger,
Worben, wird
diesen Sonn-
tag 71-jährig.
■ Edwin Fa-
bian, ancien
chanteur
d’opéra, Wor-
ben, aura 71
ans diman-
che.

■ Barbara
Schwickert, 
Journalistin,
Stadträtin
(GFL), Biel,
wird am kom-
menden Mitt-
woch 
40-jährig. «Ich
vermute, dass
ich am Sonn-
tag von Freun-
den mit einem
kleinen Fest
überrascht
werde.»
■ Barbara
Schwickert, 
journaliste,
conseillère de
Ville (AveS),
Bienne, aura
40 ans mer-
credi pro-
chain. «Je pré-
sume que des
amis vont me
surprendre
avec une petite
fête le diman-
che.»

Ein magi-
scher Mo-
ment vor
perfekter
Kulisse in
den Gärten
von Menara
in Marokko.

«Marokko» /
«Greyerzer-
land»: 
Leica Galerie
Schweiz,
Hauptstrasse
104, Nidau; 
3. Mai bis 
20. August;
Montag bis
Donnerstag
jeweils von 8
bis 12 Uhr
und von
13.30 bis 17
Uhr; Freitag
von 8 bis 12
Uhr und von
13.30 bis
16.30 Uhr.
Vernissage:
Freitag, 30.
April ab 18.30
Uhr.

«Maroc»/
«Gruyère»,
Galerie Leica
Suisse, route
Principale
104, Nidau;
du 3 mai au
20 août; 
lundi à jeudi
de 8 à 12
heures et de
13 heures 30
à 17 heures;
vendredi de 8
à 12 heures et
de 13 heures
30 à 16
heures 30.
Vernissage :
vendredi 30
avril dès 18
heures 30.
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PAR HANS-UELI AEBI

«De bonnes photographies
racontent des histoires», dé-
clare Enrique Muñoz García.
«Des images parfaites sont
composées avec harmonie. Des
instantanés géniaux lient les
deux.» Sa passion pour la photo
a pris son envol sur l’île chi-
lienne de Chiloé, où ses parents
tiennent un hôtel. Muñoz pei-
gnait et dessinait; tôt déjà, il
avait un attrait pour la géomé-
trie. Avec un simple Canon, il a
fait ses premiers tirages macros
de feuillles et d’algues, à l’épo-
que encore en couleur.

Magique. Au milieu des
années 90, il s’est voué à la pho-
tographie en noir blanc. «Le jeu
avec les formes, la lumière et les
ombres m’a inspiré.» Muñoz a
risqué le saut sur le continent.
Il a étudié l’art dans diverses
villes chiliennes. Un mandat
pour un reportage photo l’a
emmené au Pérou. Là-bas, il
rencontre l’amour: elle l’a «dé-
porté» dans le Seeland, par-des-
sus la grande gouille: c’est ici
que vit cet autodidacte au-
jourd’hui encore et qu’il tra-
vaille comme photographe in-
dépendant.

A 35 ans, Enrique Muñoz
García photographie tout: hu-
mains, animaux, bâtiments,
véhicules, plantes et paysages.
Où que ce soit dans le monde,
au Vietnam, en Grèce ou à Gals,
il cherche un lieu adéquat. A
partir de là, il compose une
image faite d’éléments sta-
tiques à traits approximatifs.
Ensuite, il attend jusqu’à ce
qu’un être vivant pénètre sur la
scène et il tente de capter le
«moment magique». Le hasard
et l’intuition lui sont d’un très
grand secours. Le photographe
l’explique sur la base de l’une
de ses meilleures photos.

Génial. Muñoz a séjourné
au Maroc et a voulu immortali-
ser le pavillon, mondialement
célèbre, des jardins de Menara.
Des dizaines de photographes
étaient alignés, tous tiraient le
même cliché. «J’ai cherché une
alternative et je suis descendu
un escalier à reculons.» Le soleil
brillait à travers la rampe et je-

PORTRÄT PORTRAIT

Enrique Muñoz García

tait son ombre sur les murs.
Muñoz l’a capté intuitivement:
«Encore quelques instants et
l’ombre, semblable à une clef
musicale, se dessinera parfaite-
ment sur le mur.»

Ensuite, le hasard lui est
venu en aide: un garçon a cou-
ru au milieu de la scène, une
canne à pêche tourbillonnant à
travers l’air. Muñoz a déclen-
ché l’obturateur exactement au
bon moment. L’image séduit
par son arrangement parfait et
raconte trois histoires: le jeune
garçon se faufile dans la vie, le
soleil détermine le cours du
temps et le majestueux pa-
villon – normalement sujet
principal – évoque, à l’arrière-
plan, des époques révolues.

Enrique Muñoz  García a
utilisé un Leica M6, «mon fa-
vori». Cet appareil vieux de
vingt ans, équipé d’une dis-
tance focale de 35 millimètres,
est polyvalent, il s’adapte aux
paysages comme aux portraits.
Muñoz a pris quelque 700 pho-
tos durant deux séjours au
Maroc. Qui aurait songé que
ces images seraient un jour la
clé de sa première grande ex-
position?

Talentueux. La marque
Leica exploite trois galeries of-
ficielles dans l’espace germano-
phone. En Suisse, elle se trouve
dans la maison de l’importa-
teur à Nidau. La Galerie Leica
présente quatre expositions par
an. Deux photographes expo-
sent à chaque fois . De mai à
août, ce seront le Bernois Ul-
rich Ackermann avec ses pano-
ramas de la Gruyère et Enrique
Muñoz García avec 22 photo-
graphies du Maroc.

Walter Sonderegger, de la
Galerie Leica, est enthou-
siasmé: «Muñoz a un œil sûr
pour les compositions pleines
d’ambiance, formées d’élé-
ments en mouvement et sta-
tiques.» Il se souvient du fa-
meux Cartier-Bresson qui pei-
gnait et dessinait aussi. «Un
énorme talent!» Enrique
Muñoz García est «très heu-
reux» et espère de nombreux
contacts avec ses collègues
professionnels et des clients
potentiels. Son rêve: «Réaliser
de grands reportages.» ■

Der aus Chile stammende Bieler Fotograf
präsentiert in der Nidauer Leica-Galerie
ausdrucksstarke Fotografien aus
Marokko.

Le photographe biennois d’origine
chilienne présente des images
expressives du Maroc à la Galerie 
Leica de Nidau.

Enrique Muñoz García
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Un instant
magique
devant un
décor par-
fait dans
les jardins
de Menara
au Maroc.


